Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift fur Armee und Kader mit FHD-

Zeitung

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 24 (1948-1949)

Heft: 16

Artikel: Mit Flinten, Morgensternen und Mistgabeln : Totalmobilmachung in
Graubiinden vor 150 Jahren

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-707531

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-707531
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

die Gruppe Hurni nicht unterkriegen lasse, weil wieder einmal
ein «Ast» fallig sei.

4. Er erklart in kameradschaftl. Tone, gerichtet an die Unzufrie-
denen, daly der «Tippel» ohne Camions schon seinen Grund
gehabt hatte. Die Gruppe H. kommt auch nach X. ohne Benzin!
Das, was da gefaselt werde vom Sichdriicken der Offiziere, sei
Quatsch. Im Gegenteil, die seien vermutlich schon wieder abkom-
mandiert worden zu Rapport oder Rekognoszierung. Jetzt hatten
wir «Gewdhnlichen» es doch noch schéner. Wir kennen ja unseren
Zugfthr. und wissen, dafy er sich als erster um uns kiimmert, wenn
er dazu die Méglichkeit hat. Und der Fourier mit der «Goulasch-
kanone» werde auch noch kommen. Inzwischen seien wir alle
tichtig genug, um uns vorlaufig selbst zu helfen.

5. Nach diesen berechneten Erklarungen sucht und findet
Kpl. H. Gelegenheit (wo H&user sind, ist sie vorhanden), dak
Fulpflege gemacht werden kann. Ein Brunnen im Hof, oder ein
Zuber Wasser aus der nachsten Kiiche beschafft, geniigt. Gleich-
zeitig empfiehlt er dringend, die Socken zu wechseln. Dabei ver-
gifit er nicht die Fliegerdeckung und wird also zum Brunnen oder
Zuber einen nach dem anderen beordern.

6. Inzwischen versucht Kpl. H., den Fw. zu finden, ohne aber
den Kontakt mit seiner Gruppe langer als fiir Minuten zu verlieren,

um sich zu orientieren tber: a) Sind bestimmte Befehle da? (Waf-
fenreinigung.) b) Wo ist der Zthr. bzw. die Of.2 ¢) Wann kann
mit Verpfl. gerechnet werden?

7. Kpl. H. beniitzt eine erhaltene Orientierung, um positiv auf
die Stimmung seiner Gruppe zu wirken und Sicherheit zu zeigen
und zu erzeugen.

8. ‘Wahrend er den besten Gefr. oder Sdt. als Stellverir. be-
stimmt und die anderen einer nach dem anderen Fufpflege
machen, veranlaft er bei Zivilpersonen im Hause, dafy ein Kibel
Tee gekocht wird fir seine Leute. Wenn die Zivilpersonen dafir
etwas verlangen, wird es der Four. dem Kpl. H. gerne zuriick-
erstatten.

9. Damit sind zwei schlimme Punkte, schmerzende Fiike und
quélender Durst, bekampft und Kpl. H. kann, gewissermalen zum
Zeitausfillen, den Aufruf zur Waffenreinigung erlassen und durch-
setzen. Ein Hinweis darauf, dafy die Gruppe jetzt die tote Zeit
dazu benitzen und es nachher nicht mehr tun misse, wirkt
stimulierend.

10. Beim Refablieren diirfte der Moment fiir ein Lied gekom-
men und die Stimmung damit gerettet sein.

Four. Fritschi Oskar, UOV Winterthur.

Mit Flinten, (Morgensternen und Mistgabeln :
Totalmobilmachung in Graubiinden vor 150 Jahren

(sfd.) Am 6. Marz jahrte sich zum 150.
Male der Tag, da die franzésischen Heere
unter den Generilen Lecourbe und Mas-
séna ihren Angriff auf Graubiinden un-

ternahmen; den letzten. Kanton der
Schweiz, welcher sich der Fremdherr-
schaft der Franzosen noch nicht unter-

worfen hatte. Auf dem Riicken Graubiin-
dens frugen die Franzosen und Oester-
reicher ihre Rivalenkdmpfe aus. Der Krieg
verheerte das Land in einem Mafe, dafy
einzelne Gegenden den trostlosen An-
blick der «verbrannten Erde» boten. Un-
tatig muflten die Biindner zusehen, wie
beide fremden Parteien ihre Heimat
schamlos auspliinderten. Der kriegerische
Geist, der einst einen Benedikt Fontana
erfillt hatte, schien im Laufe der Gene-

rationen erloschen. Wie iberall in der
Schweiz vor dem Untergang der alten
Eidgenossenschaft gab es wohl volle

Zeughduser, aber der Rost frafj an den
Waffen, und niemand verstand mit ihnen
umzugehen.

Erst im Herbst 1798, unmittelbar vor
dem drohenden Einbruch der Franzosen,
hatten die Biindner versucht, sich zu ei-
ner grofien militarischen Tat aufzuraffen.
Ende Okiober jenes Jahres erliefen die
osterreichisch gesinnten Haupter der Re-
gierung ein Ausschreiben, das eine um-

fassende Mobilisation der Bevélkerung
anordnete. Die Biindner wurden in drei
Heeresklassen eingeteilt, in diejenigen, die
schon gedient hatten und mit einem Gewehr
umzugehen verstanden, in solche, die,
ohne Soldat gewesen zu sein, doch ver-
standen, eine Waffe zu handhaben, und
in eine dritte Klasse, die alle Ubrigen
umfafite, die vom Kriegshandwerk nichts
verstanden oder zu alt dazu waren. Die
ganze Bevolkerung hatte sich in Alarm-
bereitschaft zu befinden. Wenn die Sturm-
glocken erténten, sollten sich die Angeho-
rigen dieser aus dem Boden gestampften
Armee mit den Waffen zu ihren vorher
bestimmten Sammelplatzen begeben. Wie
es um die Bewaffnung stand, laft sich
leicht erraten, Alles hatten die Leute mit-
zubringen, .was irgendwie der Selbstver-

teidigung dienen konnte: Morgensterne,
Spielke und Mistgabeln, wenn die Ge-
wehre fehlen sollten. Ein Offizier hatte

die Aufgabe, die Leute an ihre Einsatz-
orte zu fihren und ihnen fir 48 Stunden
Verpflegung zu iibergeben. Alle Ménner
von 16 bis zu 60 Jahren hatten diesem
Aufgebot Folge zu leisten, nur Greise,
Weiber und Kinder muften zu Hause
bleiben. Die Regierung wies ihre Unter-
organe an, dafiir zu sorgen, daf in den
Dorfern  kein allzugrofies Geschrei  herr-

sche, wenn Krieg ausbriche. Es war Pflicht
der Gemeindebehorden; die Durchfih-
rung dieses Befehls der Regierung zu
tibernehmen, im Unterlassungsfalle droh-
ten die Regierungshaupter der Biinde mit
strafrechtlicher Verfolgung der Fehlbaren.

Der Erfolg einer probeweisen Durch-
fihrung dieses Aufgebotes war nicht er-
mutigend. Ein grofier Teil der Dienst-
pflichtigen stellte sich liberhaupt nicht ein,
die Erschienenen aber zeigten wenig mi-
litarische Disziplin, reklamierten wegen zu
geringen Soldes und forderten mehr und
bessere Verpflegung. Es war deshalb nicht
verwunderlich, daffj auch in Graubiinden
der militarische Widerstand dem gut aus-
geristeten und geschulten Gegner ge-
geniiber bald zusammenbrach.

Aus der geschichtlichen Entfernung von
anderthalb Jahrhunderten mutet uns diese
uberhastete Mobilmachung eigenartig an.
Und trotzdem entbehrt dieser Versuch ei-
ner «totalen» Erfassung der militarischen
Kraft eines kleinen Volkes in ernster
Stunde nicht einer gewissen Tragik. Es
war das letzte, verzweifelte Unternehmen
eines freiheitsliebenden Volkes, seine
Freiheit selber zu verteidigen, ehe sie
unterging in fast zwanzigjdhriger Fremd-
herrschaft. A.C.

Sommer-Armeemeisterschaften 25. September 1949 in i3ern

Letztes Jahr haben die Heeres-
einheiten erstmals Ausscheidungen
im neuen Mannschaftswettkampf im
Gelande ausgetragen. Dafy die neue
Wettkampfart bei unseren Soldaten
sehr beliebt ist, beweist die grofe
Zahl von Teilnehmern: 480 Mann-
schaften zu 4 Wehrmannern, also
1920 Mann. Dies ist gewify ein Er-
folg fur das erste Jahr des Bestehens
einer solchen Priifung. Die Beteili-
gung wird in Zukunft noch groher
sein, denn je mehr Mannschaften
an den Wettkdmpfen eines Armee-
korps, der Divisionen und Gebirgs-
brigaden mitmachen, um so grofer
wird auch die Beteiligungsmoglich-
keit an den Armeemeisterschaften
sein. Dafy dies ins Gewicht fallt,
zeigt schon die diesjahrige Platz-
verteilung an den Sommer-Armee-
meisterschaften,wobeispielsweise die
3. Division 9 Mannschaften stellen
kann, wahrenddem die Flieger- und

Flabtruppen, die Gebirgsbrigade 10
und die Festung Sargans nur je
deren 3. Gesamthaft werden sich
in Bern 90 Mannschaften um den
Titel des Schweizerischen Sommer-
Armeemeisters am 25. September
einen harten Kampf liefern.

Die zur Teilnahme berechtigten
Wettkémpfer werden von ihrer
Heereseinheit auf Grund der letzt-
jahrigen Resultate bestimmt, und
die Wettkampfleitung kommt fir
die Kosten auf von Reise, Unter-
kunft, Verpflegung, Versicherung
und Ubernimmt alle Organisations-
auslagen. Fir das Vortraining kann
die Fahrt zur halben Taxe gewahrt
werden, und pro teilnahmeberech-
tigte Mannschaft werden Gratismu-
nition und auch Recta-Kompasse zur
Verfiigung gestellt.

Jede Mannschaft muf aus vier
Mann des gleichen Stabes oder
der gleichen Einheit bestehen, wo-

bei der Mannschaftsfihrer Soldat,
Unteroffizier oder Offizier sein kann.
Je nach Altersklasse figuriert die
Equipe in Auszug, Landwehr oder
Landsturm. Die Heereseinheiten ha-
ben die Zahl der teilnehmenden
Mannschaften bis 1. August 1949
und die genauen Personalien bis
15. September 1949 der Gruppe fir
Ausbildung zu melden.

Der Wettkampf besteht aus einem
kombinierten Lauf im Gelande tber
eine Distanz von zirka 20 km, wo-
bei rund die eine Halfte Uber aus-
geflaggte Strecke und die andere
an Hand von Karte und Kompalf
zurlickzulegen sind. Auf der Piste
sind verschiedene militarische Auf-
gaben zu lésen, wie Schiefen, Be-
obachten, Handgranatenwerfen und
Distanzenschatzen.
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Diese kombinierte Uebung, wett-

kampfmahig durchgefihrt, stellt eina



	Mit Flinten, Morgensternen und Mistgabeln : Totalmobilmachung in Graubünden vor 150 Jahren

